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Alle 
reſp. Poſtämter nehmen 

Beſtellung darauf an. 


in Frankfurt, Herr v. Sch 
keine Geſchichte; doch derſelbe geſteht, er ſei vor 
Schmerling in die Schule 
Allem der Unterricht überaus mangelhaft! 
Ende dieſer Februar 
eine friedliche und geſegnete Auseinanderſetzung der § taaten 
ne neue Aera der 
Was konnte die⸗ 


ſo zaun ie Re 
Ausland, ſobald er 
ein Auftreten arteten ſich bie Haus 
zeichten und der Tory, der Whig vor Allem Engländer war. Ein Glei⸗ 
ches läßt ſich nicht von Deutſchland im Ganzen rühmen; an ſeinen innern 
Zwiſtigkeiten durften ungeſtraft die fremden Weltmächte ſich betheiligen 
und aus dem Unfrieden, der Zwietracht und dem Scheelſehen unter den 
Söhnen deſſelben Landes zogen bald Frankreich und Schweden, bald 
England und Rußland bleibende Vortheile. Wenn die Konſtellation in 
Europa auf Krieg deutete, würde dann wohl Oeſterreich und Deutſchland, 
würde dann wohl Deutſchland im Innern plötzlich einig werden und 
erſt gemeinſam die Gefahren von Außen abwehren vor dem friedlichen 
Austrag der heimiſchen Wirren? Wären doch die Lehren unſrer fo lehr⸗ 
reichen Geſchichte nicht fo. ſpurlos an uns vorübergegangen, wie wenn wir 
wirklich keine Geſchichte gehabt hätten! Stände dann nur Deutſchland 
und Oeſterreich Hand in Hand, erhöbe ſich dann nur Deutſchland wie 
Ein Mann! 

Lenken wir unſre Blicke dem Entwickelungsgange zu, welchen unſer 
beſondres Land und Volk von Preußen genommen, ſo darf ſich das Auge 
wohl verklären. Denn wir mögen noch ſo weit zurückgehen, ſeit Hohen⸗ 
zollern, dieſes Herrſchergeſchlecht aus Süddeutſchland, die verſchiedenen 
nordiſchen Stämme unter ſeinem Zepter vereinigte, gab es innrer Kämpfe 
gar eine große Zahl, doch nirgend, nirgend ſehen wir, daß Preußen uneins 
war nach Außen, daß ein äußerer Feind Vortheil zog aus innerer Zwie⸗ 
tracht. Darin gleicht unſer theures Land und unſer liebes Volk den ger⸗ 
maniſchen Stammverwandten jenſeit des Kanals; unſre Väter mochten im 
Hader liegen mit den Fürſten oder die Provinzen untereinander noch fü 
leidenſchaftlich und gewaltig, aber der Streit berührte die Grenze nicht, 
vielweniger überſchritt er ſie jemals. Es iſt kaum zweifelhaft, daß das 
Unglück der Schlacht von Jena mit ihren tödtlichen Folgen für das Kö⸗ 
nigreich Friedrichs des Großen ihre Wurzel in dem ungeordneten, ſitten⸗ 
loſen und ſchwächlichen Regiment hatte, das mit dem Tode Friedrichs her⸗ 
einbrach und dem auch Friedrich Wilhelm der Dritte nicht gründlich abge⸗ 
holfen hatte. Dennoch, als der Welteroberer auf den Nacken unſres Kö⸗ 
nigthums ſeinen Fuß ſetzte, als die Flucht des Herrſcherhauſes die letzte 
Scholle Landes erreichte, als der Friede von Tülſit die Elbe zur Grenze 
machte und alle Kraft und aller Ruhm gebrochen und vernichtet war, da 
ſtand dieſes Preußenvolk, uneingedenk mancher Unbill, nicht frageud, wer 
Balla ſo böſer Stunden trage, nicht vorwerfend, daß die Saat einer 
lich oſen und kleinlichen Politik dieſe Früchte trage, ſtark und unerſchütter⸗ 

im Geiſte der Eintracht gegenüber dem Fremden! Ja mitten aus er⸗ 
obertem Land erhob die Grafſchaft Mark ihre Stimme, das Auferſtehen 
füllt dae lern weisſagend, wenn ſich Deutſchlands Geſchicke würden er⸗ 
ber desen J wundervolle Eintracht ſchuf das größte Werk, welches 
Nan, Jahrhundert geſehen iſt, — die Wiedergeburt der deutſchen 
1 ſch in gu a welche wir erleben. Innere Kämpfen berei⸗ 


unverſöhnlich erbitterten Hader. Die Ka a 
under) ne x mmern treten zuſammen; wenn 
lic f e Oberhand erhält, ſo kann die Verfaſſung ihrem könig⸗ 
g eie 6 ie Abe geworfen, dieſes Grundgeſetz des Königreichs, 
1 r an en ſoll, kann zerriſſen werden, der 18. und 19. März 
bein 55 1 75 95 lic der Neale an pee nicht nur dem Königshauſe, ſon⸗ 
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fern erden diefe Lage zu bereiten, mit revolutionärem Pomp ge 


der tiefſten unausſprechlichſten Landestrauer, wo 
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Gründe ließen ſich tauſendfältig aufſuchen zum 
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| alle Glocken läuten mußten zum Friedensgedächtniß der dahingegangenen 
Seelen, welche nicht Verſöhnung fanden, dieſe Tage nebſt dem 22. März, 


als Berlin die unglücklichen Opfer einer zweck⸗ und zielloſen Revolution 


kerlich zu Grabe trug, weil ſich die Nation unſchuldig erkannte an dem 
Tode dieſer Opfer, dieſe kommenden Gedenktage mit dem Stempel „me- 
menio morié vaterländiſcher Einigkeit und Größe, können ein neuer An⸗ 
laß eines unheilbaren Bruchs werden. — Möchten fie nicht oſterfreudig, 
ſondern ſtillfreitagsmäßig begangen werden und ein Schleier ſich über das 
Vergangne breiten! dann pflanzen künftig alle Partheien Eichen auf dem 
Friedrichs⸗ und Friedenshain und die Nachkommen, welche den Kampf 
nicht ſahen, der niemals hätte gekämpft ſein follen, luſtwandeln in ihrem 


Schatten! a f 
Wenn die Preußiſchen Wähler um ihrer Pflicht und Ehre willen ſich 
umſchauen und nach Dänemark, nach Italien, nach Frankreich, nach Ruß⸗ 
land blicken, wenn ſie flüchtig erwägen, was Preußen ſein könnte, wenn 
es einig im Innern wäre, dann bin ich voll Zuverſicht, daß fie nur dem⸗ 
jenigen Manne ihre Stimme geben, welcher zuvor gelsbt: „Alles Vergan⸗ 
bene ſei vergangen und vergeſſen!“ Nicht ne e t darf werden, 
wer zu vergeben und wer zu vergeſſen ha Wir wollen 
enz“ rief Graf Max Schwerin auf Vereinigten 
wärt gilt es zu ſchreilen und e diebe ee san 
künftig begangen werden ſoll!“ — 1 
Lernen wir doch von dem, was unſre Feinde wünſchen und hoffen, 
damit wir von Allem das Gegentheil ergreifen und ins Werk ſetzen. Dä⸗ 
N nemark iſt der Deutſchen Herzogthümer ſchon gewiß; am 22. Januar hat 


eie nach 


die demokratiſche Partei geſiegt, heißt es in Kopenhagen. Das giebt eine 
ſtarke Oppoſition in Berlin; alle die alten Sünden werden verrechnet wer⸗ 
den; am 19. März wird es zu einer Revolutionsfeier und zum Ausbruch 
neuer Kämpfe kommen; 


das ganze Preußen wird auflodern; dadurch ver⸗ 
liert Deutſchland allen 


\ 
Halt und alle Kraft und fällt dem Republikanis⸗ 
| mus und dem Bürgerkrieg in den Arm; ſtatt ſich zu einigen, zerfällt es; 
ſo kommt der April und der Waffenſtillſtaud von Malmoe hat ein Ende; 
Rußland und Frankreich, vielleicht auch England ſtehen den Dänen bei und 
| fie diktiren vor Hamburg, Stettin und Roſtock dem im Innern zerfleiſch⸗ 
ten Preußen und Deutfchland einen ſchimpflichen Frieden. — Aus der 


| 


noch retten, 
9 


verloren iſt die Ehre. 

1 

troſtloſes Beiſpiel; da erhob ſich auch eine erbitterte unverſöhnliche Oppo⸗ 

ö ſition; die Polen kamen ins Land, Weſtpreußen wurde polniſche Provinz, 

I Oftpreußen ein polniſches Lehen! aber der große Kurfürſt löſte das Lehns⸗ 

| band, der große König gewann Weſtpreußen; ſollten wir den Hohenzollern 
jetzt fo vergelten, daß Preußen, welches durch feine Fürſten groß gewor⸗ 
den, durch die Wähler aus dem Volk vernichtet werde? 

Noch Ein Beiſpiel, leider aus neuſter Zeit, müſſen wir warnend nen⸗ 
nen, wo es ſich ereignet hat, daß nach Außen preußiſche Zwietracht und 
preußiſcher Groll zur Erniedrigung und Herabſetzung Preußens führte. 
Das war nach dem 19. März. Wir müßten blind ſein, wollten wir nicht 

ſehen, daß alle die entſetzlichen Schmähungen, welche damals gegen den 
König von außerhalb Preußens geſchleudert wurden und die zuletzt auch 
deſſen unverſöhnliche Gegner aufbrachten, von Preußiſchen Federn ver⸗ 
ſchuldet und ins Leben gerufen find. Alles, was damals faſt ausnahms⸗ 


los einen Jeden empörte, war nur das Echo von dem, was aus Berlin 


und Preußen überhaupt in die weite Welt geſchrieen und geſchrieben wurde. ö 
Das preußiſche Volk verlor darüber. 
Während bis dahin ganz Deutſchland einig geweſen war, daß Preußen, 


Nun und was war die Folge? 


wenn es nur frei würde, an die Spitze der vaterländiſchen Angelegenheiten 
ſich ſtellen müffe, wandte ſich von dem Augenblick, daß die Berliner Gän⸗ 
ſekiele den 18. und 19. März ſchonungslos und in lichterlohem Wahnſinn 
zu Mißhandlungen des Königthums in Preußen aus beuteten, und fo plötz⸗ 
lich das Blatt, daß aller Orten davon gar nicht mehr geſprochen werden 
durfte, Preußen ſollte Deutſchlands Retter werden. Dieſes Volk, welches 
ſich eben ſelbſt zerfleiſchte und den Purpur ſeiner Könige mit Koth bewarf, 
dieſes Volk hatte ſich erſt ſelbſt zu retten! Dieſes Volk durfte ſich nicht 
erkühnen, Deutſchland voranzugehen! 8 

Das waren die Früchte des Bruderkampfs, des unverſöhnlichen Haſ⸗ 
55 Preußen ſtand in der Blöße ſeines Elends vor den Augen von 

uropa! 

„Wähler des Königreichs, jetzt übernehmet die Verantwortung demo⸗ 
kratiſcher Wahlen in die Kammern des konſtitutionellen Staats, undeut⸗ 
ſcher Wahlen zu dieſem deutſchen Landtag, der Wahlen von Demagogen 
in dieſen Augenblicken höchſter Gefahr, wo nur ſteuern und retten kann, 
wer den Kongreß kennt und den Lauf der Geſtirne! — Uebernehmt die 


Reihe der Nationen ſind beide dann geſtrichen; denn was ſie auch dann 


So rechnen unſre Feinde — das alte Ordensland Preußen bietet ein 
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Verantwortung, laßt das Land Eurer Väter zum Geſpötte des Auslandes 
werden! Uebernehmt die Verantwortung, ihr Wähler des Königreichs, 
kreuzigt unſre Zukunft und des Vaterlandes ganzes Sein! Aber wahrlich, 
ich ſage nicht umſonſt: — das Blut, das dann vergoſſen erh eo 


kommt über Euch und Eure Kinder. — 


Berlin, 2. Februar. (An die Wähler unſeres Königreichs.) 
Der Abſolutismus iſt der Feind der Freiheit. Früher ſaß er auf Thronen. 
Ihr Wahlmänner unſres Königsreichs, hervorgetzangen aus dem Geſetz der 
Freiheit, ſeid die lebendigen Zeugen, daß der Träger unſrer Krone mit 

dem Abſolutismus gebrochen hat. Schenkt meinen Worten Glauben, das 
Volk der Preußen, deſſen Abgeordnete zu wählen Ihr berufen ſeid, wird 
nimmermehr dem Abſolutismus ſeinen Nacken beugen, auch nicht dem de⸗ 
mokratiſchen Abſolutismus; unſer edles Volk wird nicht dulden, daß die 
Willkür herrſche. 

x Wohlan, die Wahlmänner find für die Ausübung ihres Rechts vor 
menſchlichen Tribunalen ebenſowenig verantwortlich, als der König. Sie 
wählen Abgeordnete nach beſter Ueberzeugung; ihr Gewiſſen hat eine be⸗ 
rathende Stimme dabei! Doch, wenn fie das empfangene Mandat miß⸗ 

brauchen, wenn dieſe Wahlmänner, welche das Recht, Abgeordnete zu er⸗ 
wählen, nirgend anders woher ableite 

5. Dezember, dieſes Recht ſelbſt ſo 

ten ihre Stimme geben, welche die 

ten, und das antiquirte Wahlgeſetz vom 8. April, 

Zuſammenhang ſtehen, für den Rechtsboden halten, 

Mr ll den Abſolutismus proklamirt, daun haben fie 

eſtellt. 

8 Was bedeutet es, daß wir den Abſolutismus der Könige verwerfen? 
Könige waren vor aller Verfaſſung, Könige machten dies unſer Land groß 
und geachtet, Könige widmeten in einer langen Reihenfolge der Geſchlech⸗ 
ter all ihr Sinnen und Denken unſerm Volke — dennoch verwerfen wir 
ihr Willkürregiment und wollen, daß ſie nach Geſetzen regieren. 

And wir ſollten den Abſolutismus der Wahlmänner dulden? Wahl⸗ 

* 1 waren nicht vor der Verfaſſung; fie verdanken, was fie find, der 

Verfaſſung; fie find rechtlos ohne die Verfaſſung; ſie ſind Privatleute und 
keine Wahlmänner, außer auf Grund der Verfaſſung. Wir ſollten dulden, 
daß eine Ariſtokratie, welche wir ſelbſt geſchaffen haben, geſchaffen zu be⸗ 
ſtimmten geſetzlichen Funktionen, daß dieſe Ariſtokratie der Wahlmänner ſich 
zu unſern unumſchränkten Gebietern aufwerfe? daß ſie das Geſetz verhöh⸗ 
nen, auf Grund deſſen wir ſie gewählt haben? Wir ſollten dulden, daß, 
nachdem wir Millionen, welche das Recht der Urwahl ausübten, das mit 
der Verfaſſung vom 5. Dezember unzertrennliche Wahlgeſetz in Aus füh⸗ 
rung gebracht haben, dieſe von uns Gewählten uns tyranniſiren und das, 
was wir anerkannt haben, wiederum zu Fall bringen? Wir ſollten dulden, 
daß dieſes freche Attentat auf die Inſtitutionen, deren wir endlich uns er⸗ 
freuen wollen, von denen begangen werde, die gar kein andres Recht be⸗ 
ſigen, als was ſie jetzt zu untergraben ſich nicht entblöden! Wir ſollten 

dulden, daß die aus der Verfaſſung vom 5. Dezember hervorgegangenen 

Wahlmänner uns Abgeordnete geben, welche das Recht der erſten Kammer, 
die nicht um ein Haar breit weniger Geltung hat, als die zweite, in Frage 

ſtellen umd eine himmelſchreiende Reaktion nach dem 7. September und 

15. November wagen!? 

Nein, Ihr Wähler unſres Königreichs, dieſer Jeſuitismus der Linken 
wird zu Schanden werden. Wenn das Volk auf Seite der Linken war, 
weshalb ſchlug ſie dann Schleichwege ein? Weshalb verſchmähte ſie, wenn 
die Verfaſſung vom 5. Dezember ihr Rechtsboden nicht war, die offne und 
männliche Weiſe des Handelns, daß ſie die Wahlen hintertrieb? Deshalb 
ſag' ich, deshalb, weil die Linke ſich in der Minorität wußte, weil ſie be⸗ 
ſtimmt vorausſah, daß dennoch und faſt überall gewählt werden würde. Die 
Linke kennt alſo den Volkswillen, weiß, daß er ihren Abſichten widerſtreitet 
und erkühnt ſich, ihm mit der Fauſt in's Geſicht zu ſchlagen; Ehrloſigkeit 
und Hinterlift ziehen den Kürzern. — N 

Aber wenn dieſe demokratiſchen Diplomaten in der zweiten Kammer 
dennoch die Mehrheit haben? 8 

Ein unſeliges Unglück für das Land! Doch wir verzweifeln auch dann 


mit Füßen treten, daß ſie Abgeordne⸗ 
Verfaſſung als bloße Vorlage betrach⸗ 
mit dem ſie außer allem 
dann haben die Wahl⸗ 
ſich über das Geſetz 


nicht. Unſre kurze Antwort iſt: dann wird dieſe 2te Kammer nach §, 49. 


der Verfaſſung aufgelöſt und in neuen Wahlen an das Land appellirt! So 
viel ſteht feſt, daß dann dieſelben Wahlmänner, welche dieſesmal ihr Man⸗ 
dat a) und das Volk verrathen hätten, nicht wieder gewählt 
würden. ; 
Ihr Wähler unſres Königreichs, habt Gott vor Augen und im Herzen 
und vergeßt Eures Vaterlandes nicht! Wenn Ihr Abgeordnete wählt, 
welche die Verfaſſung, der Ihr Eure Wahl dankt, in Frage ſtellen und 
von Neuem in alter Weiſe vereinbaren wollet, dann habt Ihr einem Ab⸗ 
ſolutismus gehuldigt, deſſen geſchworne Feinde wir Millionen ſind und 
ſein werden. — 

Erinnert Ihr uns daran, daß die Verfaſſung vom 5. Dezember ok⸗ 
troyirt iſt? Ich antworte: fie ward am 22. Januar vereinbart und Ihr 
Wahlmäuner ſeid die Ergebornen dieſes Bundes! 

Aber ich ſcheue nicht die Mahnung an den 5. Dezember. In Re⸗ 

publiken, wenn die Willkühr der Demokratie das Meduſenhaupt ſchüttelte, 
dann ward ein Diktator ernannt; alle geſetzlichen Gewalten hö⸗ 
ren dann auf, und der Diktator herrſchte, bis der Strom der Em⸗ 
pörung wieder in ſein Bett geleitet war. Darauf ſprach die Nation ihr 
Urtheil über die Diktatur, billigend oder verwerfend. 
* Der König übernahm die Diktaturz er ſtiftete Frieden und gab 
die Verfaſſung; die Oktroyirung hat keine andre Rechtfertigung, als daß 
— durch ſie das Vaterland gerettet wurde!! Und wie verhielt ſich die 
Nation? — Ihrem königlichen Diktator ſpendete fie reichen herzlichen un⸗ 
geheuchelten Bank aus voller Seele. Doch die Adreſſen und Deputatio⸗ 
nen außer Acht! Das Volk vollzog die Wahlen. Das iſt ein Akt, 
der ſich nicht drehen und deuteln läßt. Auf Grund einer bloßen Vorlage 
wird nicht gewählt, ſollten ſich doch Miniſter nicht erdreiſten, eine Ge⸗ 
ſetzesvorlage ſogleich ins Leben zu führen! Das Volk alſo billigte 
die Diktatur. f 

Und, wenn unſere heißeſten Wünſche ſich nicht erfüllen, wenn das 
Staatsſchiff durch die Treuloſigkeit der Wahlmänner und durch die Nie⸗ 
derträchtigkeit Derer, welche eine Wahl annehmen, um das 
Recht der Verfaſſung zu beſtreiten, wiederum auf hoher See der 
Revolution treibt, wenn die Verfaſſung in Stücke geriſſen iſt von denen, 
welche berufen waren, ſie zu verbeſſern und zu befeſtigen, — dann: — 


n können, als aus der Verfaſſung vom 


——— —— 2 lr rere ae ar. nn ae, 
———— —ͤä er — 


die Hauptportale bei jedesmaliger Anweſenheit Sr. Majeſtat des König 


ſammfung. An der Tagesordnung 


wollte Gott, es käme nicht dahin — findet Preußen ſeinen Diktator 
Fluch oder 


wiederum in der Perſon ſeines erblichen Königs. 

Ihr Wähler achtet das Geſetz und ehrt Eure Mandate. 
Segen Eures Volks: Wählt! Iſt es doch als ob ein Sohn den Vate 
mordet, welchem er ſein Daſein dankt, wenn Ihr einem Abgeordneten die 
Stimme gebt, welcher die Verfaſſung umſtoßen wird. Straflos vor he 1 
irdischen Richter, enteilt Euch wahrlich dennoch die gerechte Strafe Fi 


ſolches Verbrechen. Ihr Wähler unfres Königreichs, indem Ihr wi ü 
werdet nicht zu Verräthern an der Verfaſſung und am Vaterlande! Jh 


Berlin, 2. Februar. Ihre Majeſtäten der König und ic Koi 
und die Königlichen Prinzen und Prinzeſſinnen wohnten vorgeſtern der 
Vorſtellung im Opernhaus bei. Se. Maj. der König traf geſtern Vormittg 
an iR Uhr von Chariottenburg hier ein und arbeitete im Schloß mit 91 
Miniſtern. 5 

— Die Nachricht, daß die Paſſage durch das Schloß wieder frei if 
beruht auf einem Irrthum und iſt im Publikum dadurch entſtanden, daß 


55 le A find, um das Ein- und Ausfahren der Equipagen 
— In der ganzen Bevölkerung Berlins iſt das Gerücht verbreitet 
daß es binnen Kurzem zu einem neuen Verſuch kommen werde, del 
republikaniſchen Gelüſten hier den Sieg zu verſchaffen, und ebenſo allgemein 
ſpricht ſich der Wunſch aus, daß General Wrangel und die Aufſichts⸗ 
behörden mit rückſichtsloſer Strenge verfahren mögen, um jeden Funken 
dieſer Beſtrebungen zu erſticken, ehe er aufs Neue zur Flamme werden 
und größeres Unheil anrichten kaun. P. 3) 
Alle Berichte an das Martinsſche Comits für volksthümliche Wih⸗ 
len klagen über den ſchlechten Ausfall der Wahlen zur 1. Kammer, uf 
melden aus Pommern, daß ſelbſt, wo die demokratiſche Partei für die 
II. Kammer in der Majorität iſt, bedeutende Spaltungen eingetreten fin, 
Herr Martins hat daher eiligſt einen Erlaß dahin ergehen laſſen, in 
welchem zur Einigkeit gemahnt und darauf aufmerkſam gemacht wird, daß 
Unruh, Rodbertus, Berg und Eonf., Centrum und als ſolches zur Wall 
zu empfehlen ſeien. O ihr armen Pommern! (N. P. 3.) 
— In Folge der neuen Juſtiz⸗Organiſation wird das Kammergericht 
vom 1. März ab nur als Appellations-Inſtanz in Preßſachen fungiren, und 
die bei demſelben ſchwehenden Prozeſſe erſter Inſtanz an das Stadtgericht, 
reſp. an die kampetenten Kreisberichte abgegeben werden. 0 
— In Munſter find durch die freien Trinkgelage und ähnliche Mit 
tel, welche die Führer der Oppofition anwandten, die Wahlen zur 2ten 
Kammer radikal ausgefallen. Ueber dieſe Wahlen ſchreibt ein dortiger 
einflußreicher katholiſcher Geiſtlicher! „Bleibt die Wahl auf breites 
Grundlage noch zwei Jahre, ſo iſt nicht nur der Staat verloren, fondem 
auch das Seelenheil von vielen Hunderttauſenden.“ Wir möchten hingt 
ſetzen: „Die Demekratie will aber auch nichts Anderes erreichen, den 
nur dadurch können ihre Führer zur vollen Befriedigung ihrer ſelbſtſüchti⸗ 
gen Zwecke gelangen. Armes Volk!! — (N. Pr. 3.) 
ante a. M., 1. Februar. (162ſte Sitzung der Reichs- Va 
iſt die Fortſetzung der Berathung deb 
Abſchuittes von der Gewähr der Verfaſſung. 
a a $. 6 wurde die Diskuſſion beſchloſſen, derſelbe lautete nach dem 
utwurf: 
§. 6. Abänderungen in der Reichs-Verfaſſung können nur durch einen 
Beſchluß beider Häuſer und mit Zuſtimmung des Reichsoberhaupts 
erfolgen. Zu einem ſolchen Beſchluß bedarf es in jedem der bei⸗ 
den Häuſer 5 j 
1) der Anweſenheit von wenigſtens zwei Dritteln der 
Mitglieder; 5 
2) zweier Abſtimmungen, zwiſchen welchen ein Zeitraum von 
wenigſtens acht Tagen liegen muß; 5 hi 
3) eine Stimmenmehrheit von wenigſtens zwei Dritteln der ae 
weſenden Mitglieder bei jeder der beiden Abſtimmungen. 
Bei der Abſtimmung über den erſten Satz des Majoritäts-Erachten 
wurde derſelbe mit 259 gegen 196 Stimmen angenommen. — Disknſſſon 
trat auch bei dem nächſten Paragraphen ein, lautend: 5 
Artikel IV. 5 
§. 7. Im Fall des Krieges oder Aufruhrs können die Beſtimmungel 
der Grundrechte über Verhaftung, Hausſuchung und Verſammlungs recht 
von der Reichsregierung oder der Regierung eines Einzelſtaates für ein⸗ 
zelne Bezirke zeitweife außer Kraft geſetzt werden; jedoch nur unter folk 
genden Bedingungen: 5 
1) Die Verfügung muß in jedem einzelnen Fall von dem Geſammt⸗ 
miniſterium des Reiches oder Einzelftantes ausgehen; 1 
2) das Miniſterium des Reichs hat die Zuſtimmung des Reichstages, 
das Miniſterium des Einzelſtaates die des Landtages, wenn dies 
ſelben zur Zeit verſammelt ſind, ſo darf die Verfügung nicht 
länger als vierzehn Tage dauern, ohne daß dieſelben zuſammen⸗ 
berufen und die getroffenen Maßregeln zu ihrer Genehmigung 
vorgelegt werden. \ 9 
Weitere Beſtimmungen bleiben einem Reichsgeſetze vorbehalten. Für die 
weitere Verkündigung des Belagerungszuſtandes in Feſtungen bleiben dee 
beſtehenden geſetzlichen Vorſchriften in Kraft. = 
„Simon von Breslau trat für das erſte Minoritätserachten auf 
(„Im Falle des Krieges oder Aufruhrs können die Beſtimmungen der 
Grundrechte über Verhaftung, Hausſuchung und Verſammlungsrecht nur von 
dem Geſammtminiſterium des Reichs oder des Einzelſtaates für einzelne Der 
zirke zeitweiſe außer Kraft geſetzt werden. In einem ſolchen Fall iſt die 
Zustimmung des Reichstags oder geſetzgebenden Körpers des Einzelſtaakes 
ohne Verzug einzuholen. Erfolgt diefe Zuſtimmung nicht, fo iſt die et 
hängte Maßregel aufzuheben. Weitere Beſtimmungen bleiben einen 
Reichsgeſetze vorbehalten. Für die Verkündigung des Befagerungszuffal® 
des in Feſtungen bleiben bis zur Erlaſſung dieſes Geſetzes die bejteenben 
gefeglichen Beſtimmungen in Kraft“). Wenn an einzelnen Orten unruhig 
Bewegungen auftauchten, wolle er nicht, daß dann gleich die Grunde? 
aufgehoben würden, denn der Staat beſitze andere Mittel genug, Er 21 
ſtände zu unterdrücken. Wenn dagegen Unruhen im großen Umfange 1 
brächen, ſei dies ein Zeichen von Krankheit, und da würde es 10 a 
nöthig, ſogleich die Kammern einzuberufen. Als die Hauptkran IB 
in Deutſchland betrachte ſer den Mangel einer tiefen Achtung obe 
Recht und Geſetz, und zwar oben wie unten; das zweite Min 


3 


ats ⸗ eine ihm ein Ausfluß ſolchen Mangels zu ſein. — 
11 1 he 8965 was vom Geſammtwillen ausgehe, und vor die⸗ 
ſem müſſe ein Jeder Reſpekt haben, die bis ins Endloſe getriebene Geſetz⸗ 
macherei in Deutſchland habe aber den Reſpekt bisher nicht aufkommen 
Geſetze ſollten gehalten werden und ihr moraliſches Weſen beſtehe 
Solle das Volk Achtung vor den Geſetzen ha⸗ 


| des Staates ein Gegengewicht entgegengeſetzt werden. 
Gegeagewicht iſt die Macht der Regierung, und wenn ich derſelben das 
a Great 955 durch Mißbrauch verloren, und eben vor dieſem Verluſt 
1 9 i iniſteri bhängig ſein 
cher Maßregeln nicht erſt von dem Geſammtminiſterium a hängig 0 
beben denke muß dem einzelnen verantwortlichen Miniſter zuſtehen. Ich 


i x i keine Aufhebung 

es auch keine Nothwehr geben; Ausnahme ſei aber noch | 
ie € tionelle Maßregeln nicht entbehrt 
Die Erfahrung habe gelehrt, daß exzepti 900 958 der Pee. Man 
ch nach der 0 1 bei 
jetzt wieder in Paris und Roven geſchehen ei. 
Nantes und jetzt wieder in P 5 müſſe gie boch wie 
anze Gewalt in die 
Hand eines Diktators legte. f . 
1 5 beibringen wollen, 0 ſtudiren Sie erſt Geſchichte und lernen Sie 


h . 72 > 
wurden, des morgen eintretenden Feiertages wegen, bis auf Sonnaben 
vertagt an welchem Tage außerdem die neue, Präſidenten⸗Wahl ſtatt fin⸗ 


. ü 

— Die Art und Weiſe, in welcher ein großer Theil der Preſſe ſeit 

den Abſtimmungen vom 23. Januar die Ausſicht auf eine glückliche Voll⸗ 
endung des Verfaſſungswerkes beurtheilt und der hier und da auftauchende 


wird man auch nicht 
land“ zu ihrem trügeri 
als den alten Staatenbund 


die zuverſichtlichſte Ausſicht auf eine ungeſtörte Vollendung des Verfaſſungs⸗ 
werkes und eine ungehinderte Einführung der Verfaſſung ſelbſt zu eröffnen; 


men, 


deshalb heute kein Empfang bei ihm ſtattfinden. 


findet man die Spuren aller Elemente, 
N gen Monaten durchwütheten, fo tief eingegraben, daß man keinen Augen⸗ 


295 bt läßt ie übri Regie⸗ 
mit großer Zuverſicht läßt ſich erwarten, daß die übrigen deutſchen 

ee 5 don Preußen ausgegangenen Aufforderung baldigſt 1 
und ihre Erklärungen oder Bedenken baldigſt nach Frankfurt gelandet an 
fen würden, fo daß ſich die National-Verfammluug bei dem nicht ferne 
Beginnen der 2ten Leſung und definitiven Beſchlußnahme der a 
hoffentlich in der Lage befinden wird, dieſe Bedenken zu überſehen un bür . 
Möglichkeit zu berückſichtigen; daß Letzteres gewiß geſchehen werde, verbürg 
die ganze bisherige Haltung der Verſammlung 0 5 5 
dem theoretiſchen Gegenſatze zwiſchen „Vereinbaren“ und „Nichtvereinbaren 5 
wie es die preußiſche Regierung als ihren Wunſch ausfpricht, 118 1 


und damit wird allerdings 


abgebrochen werden. 


Frankfurt a. M., 30. Januar. Es verlautet, daß bereits mehrere 


Bevollmächtigte bei der Centralgewalt dieſer die Anzeige gemacht, daß fie 
ſich auf kurze Zeit an den Sitz ihrer Höfe in Urlaub begeben. Es unter 
liegt keiner Frage, daß es ſich dabei um Inſtruktionen im Hinblick auf das 


von Preußen für die Einzel⸗Regierungen beantragte Vereindarungsrecht für 
das Verfaſſungswerk handelt. 3 

Wie man vernimmt, iſt der öſterreichiſche Kontre⸗Admiral Kudriaffsky 
mit der Inſpizirung der norddeutſchen Häfen von der Centralgewalt 
beauftragt. D. Ztg.) 

Frankfurt a. M., 30. Januar. Nun die im Voraus ſchon fo viel 
beſprochene preußiſche Cirkularnote dem Publikum offen vorliegt, fallen 
wohl⸗ und übelgeſinnte Kritiker darüber her und prüfen an derſelben ihren 
Verſtand oder Unverſtand. Wir haben heute in und außer der, National⸗ 
verſammlung Gelegenheit genug gehabt, alle Arten von, Urtheilen kennen 
zu lernen. Im Allgemeinen läßt ſich ſagen, daß die Beſſeren und Klüge. 
ren aller Parteien durch Form und Inhalt der Note freudig überraſcht 
wurden. Man nennt die Sprache offen, findet den Grundgedanken deutſch 
und zugleich ſtaatsklug, und billigt durchgehends das in ſo ſchöner Weiſe 
empfohlene Mittel der Verſtändigung, dem ſich die Reichsverſammlung mit 
Bereitwilligkeit fügen wird. Natürlich konnte der preußenfeindlichen Partei 
nichts unwillkommener ſein, als ſolch ein Auftreten des Berliner Kabiuets, 
welches jede Verdächtigung, wenigſtens in den Augen der Intelligenten, 
thatſächlich zu Boden ſchlägt. Es wird daher von den Finſterlingen und 
von denen, die Sold und Gedanken aus der Fremde beziehen, geſchäftig in 
die Note hineingetragen, was ohne ſolche Zuthat Niemaud aus derſelben 
herausleſen kann. Die Zeitungen werden nicht ſäumen, dem Publikum zu 
zeigen, wie gar verändert die Note aus den Retorten des Jeſuiten⸗Labora⸗ 
toriums hervorgegangen iſt. Was aber beſonders die Geiferdrüſen der 
ſchwarz-gelb⸗ ultramontanen Partei reizt, iſt der Gegenſatz zwiſchen dem 
ehrlichen Hingeben Preußens an den Willen und das Wohl der deutſchen 
Nation und der ränkevollen Politik Oeſterreichs, die darin offen am Tage 
liegen würde, wenn ſich beſtätigt, was hier allgemein verlautet, daß eine 
Note aus Olmütz die preußiſche Regierung aufgefordert habe, mit Oeſter⸗ 
reich gemeinſchaftlich Hand an die Anflöfung der Reichsverſammlung zu 
legen. Man verſichert, das preußiſche Kabinet habe ein ſolches Anſinnen 
mit Entſchiedenheit und Unwillen zurückgewieſen, und als offene Antwort 
darauf die Cirkularnote dem Reichsminiſterium übergeben laſſen. Es wäre 
ſehr wünſchenswerth, hinter die Wahrheit des ungemein verbreiteten und 
von äußerſt beſonnenen Perſonen eben nicht bezweifelten Gerüchts zu kom 
da im 
würde, welche glauben, daß Defterreih, weil es von der Unmöglichkeit 
feines Eintrittes in den deutſchen Bundesstaat durchdrungen iſt, nun darauf 


allein hinarbeitet, das Zustandekommen der deutſchen Einheit gründlich zu 
verhindern. — Am Sonntag wird, wie man erwartet, der von Herrn von 


Schmerling nach Olmütz abgeſandte Abgeordnete von Würth von ſeiner 


| Miſſion zurückkehren und die entſcheidende Antwort Oeſterreichs überbrin⸗ 
gen. Dieſelbe dürfte indeß ihre entſcheidende Bedeutung erſt hier im Wege 


der logiſchen Interpretation empfangen. Inzwiſchen herrſcht auch unter 


den übrigen Regierungsbevollmächtigten bei der Centralgewalt eine große 
Rührigkeit und man glaubt namentlich, daß Baiern und Würtemberg einen 
raſchen Wechſel im Perſonal vornehmen werden. 
vollmächtigte von Bothmer reifte heute Morgen in Begleitung des Abge⸗ 


Der hannbverſche Be⸗ 


ordneten Detmold nach Hannover, glaubte jedoch, am nächſten Sonntag 
wieder hier am Orte zu ſein. — Da die erſte Leſung der Verfaſſung 
wahrſcheinlich am Donnerſtage ſchon beendigt ſein wird, der Uebergang zur 
zweiten Berathung aber im Intereſſe der Verſtändigung mit den Regie⸗ 
rungen nothwendig noch beanſtandet werden muß, gewinnt es den Anſchein, 


als wenn eine Vertagung der Reichsverſammlung auf die Dauer von etwa 
zwei Wochen eintreten würde. 


Der Erzherzog⸗Reichsverweſer iſt an der Grippe erkrankt, es wird 
(D. Ref. ( 
Oeſterreich. 


Wenn man unſere Vorſtädte durchſchreitet fo 
welche das arme Wien ſeit eini⸗ 


Wien, 30. Januar. 


lick zweifeln kann, daß dieſe vor Kurzem noch ſo blühende Stadt nur 


mühſam von den Folgen des Jahres 1848 und 49 ſich erholen werde. Da 
ſieht man noch die von Kugeln durchlöcherten Ruinen großer Gebäude und 
ehedem reicher Fabriken; an den übrig gebliebenen pumpt man das Waſſer 
aus den Kellern und keſſert die vom Sturme beſchädigten Giebel und 


Dächer, die eingeſtürzten Schornſteine oder die zerſchmetterten Fenſter. 


Noch iſt ein großer Theil des Praters und der niedrig gelegenenen Plätze 
in einen See verwandelt und in den Auen liegen die älteſten und mäch⸗ 
tigſten Bäume in Maſſe von dem Sturme gefällt. Durch die Straßen der 
Vorſtädte fieht man Fäſſer mit trinkbarem Waſſer führen, denn die Brun⸗ 


nen ſind theils vernichtet, theils mit ungeſundem und Schnee und Erde 
geſchwängertem Waſſer gefüllt. Dies die Außenſeite. Aber auch im In⸗ 
nern verweilen wir mit Wehmuth. Viele ebenerdige Wohnungen ſind noch 
unbrauchbar und die armen Bewohner liegen nun unter dem Dache oder 
müſſen von der Gnade der höher über ihnen Wohnenden Unterkunft erwar⸗ 
ten. Das Wenige an liegender Habe derſelben wurde ein Opfer des Waſ⸗ 
feıs, des Schlammes und der Fäulniß. Viele find gezwungen, in dem 
Modergeruche der noch von Näſſe glänzenden Wände fortzuleben. Welch 
ein üppiges Feld für den neuen Würger, die Krankheit. So iſt uns ein 
Haus von mittlerer Größe bekannt, wo 60 Menſchen unter den Folgen 
dieſes erbärmlichen Zuſtandes leiden. Dabei ſtocken in Folge deſſen die 
Geſchäfte und die Witterung, feucht und regneriſch wie fie iſt, verbietet 
die öffentliche Arbeit, während viele der niedrig gelegenen Werkſtätten ihre 
Arbeiten noch nicht wieder aufnehmen konnten, und die verdorbenen Wege 


Falle der Beſtätigung die Anſicht derer gerechtfertigt fein 


* 


und weggeriſſenen Brücken den Verkehr und den Handel hemmen. Dabei 
iſt leider auch der gute Geiſt aus dem Innern vieler dieſer Unglücklichen 
gewichen, und während dem die Unternehmungs⸗ und Arbeitsluſtigen über 
Arbeitsſcheu der Gehülfen klagen, murren dieſe über Mangel an Verdienſt, 
wie ſie ihn wollen, nämlich müheloſen. Die Unzufriedenheit iſt ihnen 
eingehetzt. * 

Nach alle dem ſollte man glauben, es wäre endlich Zeit, daß die 
Menſchen zur Einſicht und zur Erkenntniß kämen, daß es ſo unmöglich 


fortgehen kann — daß die Rückkehr zum geſetzmäßigen Zuſtande allein ſie 
dorthin wieder führen kann, wovon die Anarchie ſie abgeführt — daß es 


nichts iſt, Revolution zu machen — daß man den Neformen eine feſte 
Grundlage geben müſſe. Das iſt aber nicht der Fall. Denn ſo eben höre 
ich, daß man aus dem ſogenannten Müllerſchen Gebäude wieder auf eine 
harmloſe Schildwache geſchoſſen habe und man ſoll Kenntniß von einem 
Komplotte haben, welches den Zweck hat, für jeden Civiliſten, der kriegs⸗ 
rechtlich verurtheilt würde, einen Soldaten zu opfern. Man muß zugeben, 
daß die Barbarei auf eine hohe Stufe geſtiegen iſt — und daß das Wü⸗ 
then der Elemente ein wahres Kinderſpiel wäre, wenn nicht die Menſchen 
ſich mit denſelben verbinden würden. Bei den drei Brüdern Wilhelm, 
deren einer wegen Theilnahme an dem Oktoberaufſtande, dann wegen ver⸗ 


borgener 18 Gewehre und vieler Hundert ſcharfen Patronen, ferner wegen 


anfreizender Reden in Gaſthäuſern erſchoſſen wurde, hat man ein Tage⸗ 
buch ihrer Helbenthaten aus den Oktobertagen gefunden, die er natürlich 
aus dem Hinterhalte verubte, — ferner eine Proſeriptionsliſte der Feinde 
der guten Sache (II) und fie ſollen bei dem Morde Latours ſehr betheiligt 
geweſen ſein. — Auch jenem Menſchen, welcher dem unglücklichen Grafen 
in Arbeiterkleidern mit einer langen Eiſenſtange den Todesſtoß gab, ſoll 
man auf der Spur ſein, indem ſich Jemand fand, der ihn auf die Aula 
verfolgte und von da in ein Haus, wo er eintrat, um mit der blutigen 
Stange in der Hand ſeine Heldenthat zu erzählen. — Die Aufhebung des 
Belagerungsſtandes dürfte wohl vor dem März nicht erfolgen. 
8 (N. Pr. Ztg.) 
— Das igte Armee⸗Bülletin aus Ungarn lautet: 

Feldzeugmeiſter Graf Nugent, welcher ſich zur Vertreibung der bei 

Fünfkirchen zuſammengerotteten Rebellen am 25. van Kaniſcha aus dahin 


in Marſch ſetzte, hat am 29. fein Hauptquartier nach Fünfkircheu verlegt, 


welche Stadt die Rebellen 4000 Mann und 10 Geſchütze ſtark am 26. d. M. 
verließen und die Richtung gegen Eſſegg eingeſchlagen haben dürften, um 
ſich unter dem Schutze der von den Rebellen beſetzten Feſtung zu ſammeln, 
was ihnen aber nicht gelingen wird, da dieſe Feſtung durch die Brigade 
des Herrn Oberſten Van der Null des Gradislaner Grenzregimentes cernirt 
iſt und auch Feldzeugmeiſter Graf Nugent ihnen in dieſer Richtung folgen 
wird. 

Das Erſcheinen der k. k. Armee im Barannyer und Tolnaer Komitate 


hat die der Regierung feindlichen Elemente vollkommen vernichtet. 


Wie bereits im 18. Bulletin mitgetheilt worden, hatte die Kavallerie⸗ 
Brigade Ottinger, durch 3 Bataillone Infanterie und 2 Fußbatterien ver⸗ 
ſtärkt, bei Szeglid Poſition gefaßt. Auf die Kunde, daß die Rebellen 
beabſichtigten, dieſe anzugreifen, fand ſich Se. Durchlaucht der Herr Feld⸗ 
marſchall Fürſt zu Windiſchgrätz bewogen, denſelben mit allen entbehrlichen 
Truppen entgegen zu gehen, hoffend, die Rebellen würden eine Schlacht 
annehmen. 

Alen auch diesmal wagten ſie nicht, es auf ein entſcheidendes Zu⸗ 
ſammentreffen ankommen zu laſſen, und nachdem ſie dieſe Verſtärkung an⸗ 
rucken ſahen, zogen ſie ſich in Eile, verfolgt von der Brigade Grammont, 
über die Theiß zurück. f . b 5 

Der Feldmarſchall⸗Lieutenant Graf Schlick hat nach der bereits be⸗ 
wirkten Reinigung der Zyps nunmehr auch jene des Zempliner Komitates 
von den Rebellen erzielt, und iſt hierauf gegen Tokay gerückt, wohin ſich 
die Anhänger Koſſuth's von allen Seiten zogen. — Die Avantgarde des 
Feldmarſchall⸗Lieutenants Schlick unter Major Piattoli ſtieß am 19. d. 
bei Szauto auf den Feind und warf ſelben nach Tokay zurück. Am 21. 
zeigte eine vorgenommene Recognoszirung, daß der Gegner ſich zurückge⸗ 
zogen und eine ziemlich vortheilhafte Stellung bei Tokap, Tarczal und 
Kereßtur genommen habe. 5 E 

Am 22, unternahm Feldmarſchall⸗Lieutenant Graf Schlick den allge⸗ 
meinen Angriff auf dieſe Pofition. Der Major Herezmanovsky führte fein 
braves Bataillon Stephan nebſt einer Eskadron Ratfer-Cheveaurlegers und 
4 Geſchützen gegen Kereßtur, während Feldmarſchall⸗ Lieutenant Graf 
Schlick mit der Haupt» Kolonne über Tallya und Mad gegen Tarczal 
vordrang. 

Die Brigade Fiedler bildete das erſte, die Brigade Pergen das zweite 
Treffen. 

1 dichter Nebel lag auf der Gegend. Der Feind unterhielt ein 
überaus kräftiges Feuer, da ließ der Korps Kommandant durch das ste 


Bataillon Erzherzog Wilhelm eine links an der Straße liegende Anhöhe 


erſtürmen, während die Chevauxlegers die in der Ebene zurückweichende 
W Infanterie verfolgte. Unſere Raketen thaten die vortrefflichſte 
irkung. 

Bam zweiten Sturm nahm das Ite Bataillon Erzherzog Wilhelm die 
Höhe, als der Feind, ſich der ſchimpflichſten Liſt bedienend und Unterwer⸗ 
fung verſprechend, nach mittlerweile erhaltener Verſtärkung wieder zum An⸗ 
griff überging. Zum dritten Male mußte die Höhe, und zwar durch die 
Küraſſiere unter dem Major Gorizutti genommen werden. Mit bewuade⸗ 
rungswerthem Ungeſtüm durchbrachen die braven Reiter zwei feindliche 
Infanterie-Maſſen; damit war das Gefecht für uns entſchiedeu. 

Major Herezmanovsky hatte mittlerweile das Dorf Kereßtur genom⸗ 
men, wurde durch eine fünf- bis ſechsfache Uebermacht angefallen, be⸗ 
hauptete ſich jedoch, trotz dem, daß auch auf dieſer Seite vom Feinde die 
ſchändlichſte Liſt angewendet worden war, um unſere Truppen zur Ein⸗ 
Natal des Feuers zu bewegen. Hier war es, wo man dem meineidigen 

ataillon Prinz von Preußen, das an der Seite der Polen - Legion und 
Abtheilungen von Don Miguel focht, ſeine Fahne entriß. 

Der Gegner bezog die Stellung bei Tokay und Kereßtur. 

Der Feind erlitt beträchtlichen Verluſt, namentlich an Todten von der 
polniſchen Legion, von welchen nach dem begangenen Treubruch durch die 
erbitterten Truppen viele niedergemacht wurden. Leider haben auch wir 
den Verluſt eines ausgezeichneten Offiziers zu betrauern. 

Als ſich in dem Treffeu bei Mad eine feindliche Abtheilung unſerer 
Plänklerkette zu ſehr näherte, wurde eine halbe Eskadron Kaiſer⸗Chevaux⸗ 
legers beordert, ſelbe zurückzuwerfen. Rittmeiſter Baron Böhm, welcher 


2 
* 
“ 


dieſe Eskadron kommandirte, ließ es ſich nicht nehmen, dieſe 


dron ſelbſt anzuführen. 


Mit Ungeſtüm warf ſich dieſe Abtheilung, ihren muthvollen 

10 9 a se 5 0 1 fen 55 b pon Böhm eine tödtende 

ugel und unterbrach die Heldenlaufbahn des hoffnungsvollen Kri : 

Wien, den 30. Januar 1849, ffuung Pan 

Der Ciel und Militär-Oouverneur Welden, Feldmarſchall Liertenalt 
Stadtverordneten - Berfammlung. 

Am Dienftag den 6ten d. M. iſt keine Sitzung. 


Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nach 


52.50 Thlr. 


Roggen, in loco 26—27¼ 


Gerſte, große, 
15 Thlr. Br. 


Erbfen, Kochwaare 0-34 Thlr., Futterwagre 28-30 Thlr. 


Berlin, 3 


reibe 


2 
W. 


VER 
Februar. 


0 Thlr., pro Frühjahr S2pfünd. 27 a 27¼ 
| in loco 22—24 Thlr., kleine 18—20 Thlr. 
Hafer, in loco nach Qualität 14 — 10 Thlr., pr. Frühjahr 48pfünd 


Rubel, in loco 13 ¼ Thlr. bez., pro dieſen Monat 13%, 


Febr. — 


Sept. — Okt. 12%, a 12 Thlr. 
Leinol, iu loco 10 Thlr. 
Suͤdſee-Thran, 10%, a 10% Thlr 


Spirirus, in loco ohne Faß 14%, Thlr. verk., pro Febr. 14½ u 14 
pro März 15 a 14%, Thlr, pro Frühjahr 15% à ½ Ther. verk. Ya Thlr. 


Berliner Börse vom 3. Februar. 
Inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal-Papiere un 
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Barometer: und Thermometerſtand 


Februar. 


Barometer in Pariſer Linien 
auf 0e reduzirt. 


Thermometer nach Neaumur. 


bei C. F. Schultz & Comp. 


| 85 [Morgens Mittags Abends 
SER e 2 Uhr. 10 Uhr. 
3 343/46“ 343, 20% | anal = 
4 341,54 340,29" 338,78“, 
3 4 — 38% 92% — 2725 
4 — 1,6“ . 1a f 10 
Beilage. 


wöhnliche Phyſiognomie. 
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verlobte Braut, Johanne Louiſe 
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Beilage zu No. 30 der Königlich Frivilegirten Stettiniſchen Zeitung. 
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* Montag, den 5. Februar 1849. 5 5 
— EEE e eee eee 8 — ET LTETETTETTERT n7n7n7ꝛn n;! Be u Be 
Frankreich. Aufwiegler in Frage ſtellen. Der Sieg der Ordnung muß entſcheidend 
. S N und unwiderruflich fein. Möge alſo Jeder feine Pflicht thun; die Regie⸗ 
Paris, 30. Januar. Paris iſt heute vollkommen ruhig, die Trud⸗ rung wird die ihrige nicht verſäumen. Paris, 29. Januar 1840. 
pen⸗Aufſtellungen find verſchwunden, und die Stadt hat wieder ihre ge. Minister des Innern. (gez.) Leon Faucher. 


Die National⸗Verſammlung endigte geſtern Abend 
das Reſultat nicht mehr für die mit der Nordbahn abgehen⸗ 
den Poſt mitgetheilt werden konnte. Der Namensruf mit Kugelabſtimmung 
konſtatirte die Theilnahme von 821 Mitgliedern, von denen 405 für die 
Grevyſchen Konkluſionen, alſo auf unbedingte Verwerfung aller Auflöſungs⸗ 
Anträge ſtimmten, aber 416, mithin eine Majorität von 11 Stimmen, da⸗ 
egen. Das Journal des Debats ſagt zu dieſem Votum: „Die Aus⸗ 
ſchuß⸗Konkluſtonen find mit einer Majorität von 11 Stimmen verworfen 
worden. Aber das »bezeichnet noch nicht, daß die Rateauſche Propoſition 
angenommen wäre. Wir glauben ſelbſt, um aufrichtig zu ſprechen, daß ſie 
verworfen worden wäre, wenn ſie ganz allein ſtände. Das Votum be⸗ 
eichnet alſo nur, daß ſich über die drei anderen Propofitionen, ſo wie 
äber die Amendements, die dazu geſtellt werden dürften, eine zweite Bera⸗ 
thung eröffnen werde. Die Kammer hat nur die unbedingten und ſchnei⸗ 
denden Konkluſtonen des Berichts verworfen; ſie behält ſich eine neue Prü⸗ 
fung vor. Ihr Votum hat keine andere Bedeutung. Indeſſen iſt es ein 
Beweis — und wir heben ihn mit Freuden hervor — daß die Kammer, 
wie wir deſſen überhaupt ſicher waren, keinesweges daran denke, ſich auf 
die Bahn unbegränzter Diktatur zu werfen. Die Kammer hat durch ihr 
Votum dem Lande zeigen wollen, daß ſie geneigt ſei, ihrem Mandate ſelbſt 
eine Gränze zu ſetzen.“ Der National hätte gewünſcht daß die National⸗ 
Verſammlung über alle Auflöſungs⸗Vorſchläge einfach zur Tagesordnung 
ſchreite. Die legitimiſtiſche Preſſe dagegen iſt der Meinung, daß die heutige Lage 
nicht fortdauern könne. Welcher 1 10 9 Zuſtand“, ruft eines der⸗ 
ſelben aus, „welches unglückliche Land! Alles leidet, Alles ſchmachtet, 
und jeder Tag, auf den die Nation ihre Hoffnungen hätte ſetzen können, 
ſcheint dieſe Hoffnungen in eine immer dunklere Ferne ieee c ch 
Glaubt man denn uns dieſes fieberhafte Daſein, dieſe kritiſche Lage noch 
lange aufbürden zu können!“ Als geſtern Abend um halb 9 Uhr Marraſt 
das Stimmreſultat in der National⸗Verſammlung verkündete, klatſchen viele 
Deputirte der Rechten dazu Beifall. Die äußerfte Linke aber rief: Nie⸗ 
der mit den Royaliſten! Eine Stimme von der Jburnaliſtentribüne fügte 
hinzu: Das iſt der Konvent! Der Präftdent bemerkte noch, daß alſo der 
Antrag Rateau's auf Auflöſung der Verſammlung zur zweiten Berathung 
gelangen werde, bei welcher dann ſowohl die Artikel dieſes Vorſchlages wie 
die dazu geſtellten Amendements zu erörtern ſein würden. Gut, gut, deſto 
beffer! rief Herr Gent. Die Verſammlung treunte ſich in großer Aufre⸗ 
gung gegen 9 Uhr. An den Straßenecken las man geſtern Abend folgende 
Proklamation des Miniſteriums, in welcher daſſelbe die militairiſche Maß⸗ 
regeln rechtfertigte, die es im Lauf des geſtrigen Tages getroffen: „Bür⸗ 
er von Paris! Wir haben die Nationalgarde unter die Waffen gerufen. 
ies geſchah zur Vertheidigung der geſellſchaftlichen Ordnung, welche noch 
einmal von denſelben Feinden bedroht war, die ſie in den Junta an⸗ 


ſo ſpät, daß 


griffen. Die Pläne dieſer Menſchen haben ſich noch nicht geändert. Was 


ſie wollen, das iſt: zu jedem Preiſe die Begründung einer geregelten und 


rechtlichen Regierung zu hindern. Was fie bedürfen, das iſt: fortwährende 


Aufregung, Anarchie, Zerſtörung des Eigenthums, Umſturz aller Prinzipien. 
Den Despotismus der Minoritäten hoffen fie zu gründen, indem fie wie 
ein Privilegium das gemeinſchaftliche Eigenthum, den heiligen Namen der 
Republik uſurpiren. Um die Empörung gegen die Geſetze zu beſchönigen, 
fagen fie, daß wir die Verfaſſung verletzt hätten, und daß wir die republi⸗ 
kaniſche Regierung zerſtören wollten. Das iſt eine verächtliche Verleum⸗ 
dung. Die Republik hat keine feſtere Stützen als diejenigen, welche ſie 
gegen die ultrarevolutionairen Exzeſſe zu bewahren ſuchen, mit denen man 
dieſe Regierungsform nur zu ſehr verwechſelte. Was die Verfaſſung berifft, ſo 
hat der Hr. Präſ. der Republik geſchworen, fie zu reſpektiren u. respekt zu 
laſſen: er wird ſeinen Schwur halten. Seine Miniſter haben eine Ver⸗ 
gangenheit, welche Niemanden das Recht giebt, ihre Intentionen zu ver⸗ 
dächtigen, und ſie können keine größere Probe ihrer Anhänglichkeit an die 
republikaniſchen Staats⸗Einrichtungen geben, als die Energie, mit welcher 
fie entſchloſſen find, jede Ruheſtörung zu unterdrücken, von welchem Maße 
ſie auch ſein möge. Bewohner von Paris! es genügt nicht, daß die Ge⸗ 
ſellſchaft ſtark ſei; fie muß auch ihre Stärke zeigen. Ruhe und Sicherheit 
ſind nur zu dieſem Preiſe zu erlangen. Mögen darum alle guten Bür⸗ 
ger die Regierung bei Unterdrückung der Unordnungen unterſtützen, welche 
auf öffentlichem Platze entſtehen könnten. Die Republik, die Geſellſchaft 
ſelbſt, die ewigen Grundlagen der Regierungsgewalt find es, welche die 


Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn. 


Im Monat Dezbr. 1848 betrug die F 
Hauptbahn: 0 ei an ar 
23,052 Derfonen, 
davon Einnahme 
416,343 Zoll-Centner 
Paſſagier⸗, Eil⸗ 
u. Fracht⸗Guͤter, 
davon Einnahme 
Extraordinain . 


bunden. 
24,723 Thlr. 20 ſgr. 3 pf. 


24,359 Thlr. 18 ſar. — pf. den. 


461 Thlr. 2 ſgr. 3 pf 
zuſammen 49,544 Thlr. 10 far. : 
ende 10 554 0 ſgr. 6 pf 
1847 von „47,920 Thlr. 25 for. 9 pf. 


alſo mehr 1617 Thlr. 15 far. 3 pf. 


Gegen die 
Dez. 


Ofſtcielle Bekanntmachungen. 
Bekanntmachung vom 29ſten Dezember 1848. 
Königliches Land⸗ und Stadtgericht zu Stettin. 
Der Mechanikus Guſtav Adolph Neubert und deſſen 


0 Mathild 
89905 desc f d 1er Re EN A 

emeinſchaft der Güter und des Er = 
geſchloſſen. Erwerbes aus 


beſonderer Meldung an. 


Entbin dungen. 


Heute wurde meine Frau Ulricke, geb. Sadewaſſer, 
von einem geſunden kräftigen Mädchen glücklich ent⸗ 
Anklam, den 1ſten Februar 1849. f 

Fraedrich, Gerichts⸗Aktuarius. 


Heute, 9½ Uhr Morgens, wurde meine liebe Frau 
Maria von einem gefunden Mädchen glücklich entbun⸗ 
Verwandten und Freunden dieſe Nachricht, ſtatt 
jeder beſonderen Meldung. 

Stettin, am Zten Februar 1849. 


Todesfälle. 


Das am Aten d. M. nach vierwöchentlichem Kran⸗ 
kenlager erfolgte Ableben meiner lieben Frau Wilhel⸗ 
mine, geb. Marcks, zeige ich tief betrübt allen theil⸗ 
nehmenden Freunden und Bekannten hierdurch in Stelle 


Am sten Februar 1849, Abends 10 Uhr, verſchied zu 
einem beſſeren Leben meine Tante, das Fräulein Teſ- 
ſine von Blankenburg, in einem Alter von 66 
Jahren, in Folge mehrerer Nervenſchläge. — O, mögte 

fie fanft ruhen! — Diefe Anzeige widmet flatt jeder 


arde, d. h. in dem zur Auflöſung beſtimmten Theil, den richtigen Auf⸗ 
ſchluß⸗ Politiſche Motive ſind gar nicht im Spiel, ſondern nur perſönliche 


von ihm zu verlangen, daß ſie en mit einer um einen Grad er⸗ 


Generals hat der Mehrzahl doch imponirt; die Führer ſehen ein, welcher 
Gefahr ſie ſich durch offene Widerſetzlichkeit Preis geben. Bei Subordi⸗ 
nationsvergehen handelt es ſich um den Kopf. Man glaubt daher, daß die 
Widerſtrebenden ſich bald reuig zeigen und auch die aufgeregten Leute, 
mittelſt deren ſie ihre Forderung durchſetzen wollten, dann zur Ruhe zu⸗ 
rückkehren werden. — Mehrere Trupps der Mobilgarde von etwa 150 bis 
200 Mann hatten übrigens geſtern gewaltſam in die Tuillerien zu dringen 
verſucht, waren aber durch das 24ſte Regiement zurückgeworfen worden. 
Der Kommandeur deſſelben begab ſich ſpäter in die Kaſerne der Mobil⸗ 
garden, und ſetzte ihnen auseinander, daß ſie im Irrthum ſeien, wenn ſie 
glaubten, man wolle ſie alle entlaſſen, allein ſie müßten ſich durchaus der 
Disziplin unterwerfen, oder die ſtrengſten Maßregeln erwarten. Dies hatte 
fie einigermaßen beſchwichtigt, doch mußten für heute alle Vorſichtsmaß⸗ 
regeln getroffen werden. a 
— Unter den Verhaftungen, die geſtern vorgenommen wurden, iſt die 
bedeutendſte jene des Hrn. Forreſtier, Obriſten der ten Legion der Na⸗ 
tionalgarde. Nach der Patrie find auf der Rue Jean Robert einige und 
dreißig Perſonen verhaftet worden, die einem ſozialiſtiſchen Comite ange⸗ 
hören ſollten. — Auch mehrere Mitglieder des bekannten Clubs der Soli 
darite republicaine find geſtern Abend verhaftet worden, und die Papiere 
der Geſellſchaft ſollen mit Beſchlag belegt ſein. Wie es heißt, wäre auch 
der ehemalige Pair d'Alton⸗Shee verhaftet. 5 
— Sir Henry Ellis, der England bei der italieniſchen Conferenz in 
Brüſſel vertreten Kat, kommt dieſer Tage hier an, um ſich vorher mit dem 
hieſigen Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten und dem hieſigen 
Geſandten Englands zu berathen und zu verſtändigen. 


Großbritannien. 


London, 27. Jan. Die geſammte exkönigliche Familie von Frank⸗ 
reich hat Richmond verlaſſen, um nach Claremont zurück zu kehren, wo ſie 
ihren bleibenden Aufenthalt nehmen wird. Die Exkönigin, welche ſo krank 
war, daß man ihr Ende nahe glaubte, hat ſich ſeit einiger Zeit ſehr ge⸗ 
beffert. — Zu dem Freihandels⸗Baukett, welches nächſtens in Mancheſter 
Statt findet, ſind ſchon ſeit mehreren Tagen keine Einlaßkarten mehr zu 
haben. — Die Strecke der ſüdweſtlichen Eiſenbahn, welche das königliche 
Schloß von Hampton⸗Cour mit London verbindet, iſt jetzt fertig und wird 
am 1. Februar eröffnet. Man erwartet von dieſer Zwergbahn einen reich⸗ 
lichen Ertrag, da ſchon jetzt jährlich etwa 200,000 Perſonen den Palaſt und 
ferne Umgebung beſuchen. 

— Abermals werden viele Unglücke zur See gemeldet. Aus Schott⸗ 
land wird berichtet, daß das Aus wandererſchiff Atlantie, welches 400 
Auswanderer an Bord hatte und am 22. von Liverpool nach New⸗Orleans 

abfuhr, bei Ardroſſan während eines Sturmes ans Ufer geworfen wurde 
und ganzlich zerſchellte. Zum Glücke kam Niemand ums Leben. 


beſonderen Meldung den Verwandten und Freunden 
der Verblichenen 
von Petersdorff, 
Rittmeiſter und Landſchafts⸗Rath a. D. 
Grünhof bei Stettin, am Aten Februar 1849. 


Subhaſt ationen. 


Nothwendiger Verkauf. 

Von dem Koͤniglichen Stadtgericht zu Plathe ſoll 
die in Hegerfelde, Regenwalder Kreiſes, belegene, den 
Erbpächter Wilhelm Reinke'ſchen Eheleuten zugehörige, 
auf 554 Thlr. 25 ſgr., nach Abzug des Kanons von 
9 Thlr. 27 for. 9 pf., abgeſchätzte Erbpachtsbeſitzung 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bevingungen in 
der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 

am §5ten April 1849, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle zu Plathe ſubhaſtirt wer 
den. Plathe, den 14ten Dezember 1848. 


Louis Roſe. 


Johann May. 
Nothwendiger Verkauf. 

Von dem Königlichen Land⸗ und Stadtgerichte zu 
Stettin ſoll das in der Breitenſtraße daselbst ai 
No. 364 belegene, dem Gaſtwirth Johann Carl Gott⸗ 
lieb Brüning zugehörige, auf 6760 Thlr. abgeſchätzte 
Wohnhaus nebſt der dazu gehörigen ganzen Wieſe, zu⸗ N 


folge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in 
der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 

am Iten Juni 1849, Vormittags 11½ Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle hieſelbſt ſubhaſtirt werden. 


Subhaſtations⸗Patent. 


Von dem Königlichen Land⸗ und Stadtgericht zu 
Ueckermünde ſollen die dem hieſigen Scharfrichterei⸗ 
Beſitzer Friedrich Wilhelm Suhr zugehörigen en 

ecker⸗ 
münder Scharfrichterei⸗ und Abdeckerei⸗ Gerechtigkeit 


Gerechtigkeiten und Grundſtücke, als J. die 
mit Zubehör, als: N 
1) dem Haufe No. 281 und den Stallgebäuden, 
2) der Wieſenkavel No. 9 im Eſchort, 


3) dem jetzt zum Hofe eingezogenen Garten No. 121 
) 73 im Siedenfelde, früher 


4) dem Ackerſtück No. 
Wieſe, 


5) den zuſammengelegten Ackerſtücken No. 12 u. 13, 


6) dem Ackerſtücke No. 18 im Siedenfelde, 
II. die Scheune No. 


abgeſchätzt 


Wege der nothwendigen Subhaftation am 
3ten April 1849, Vormittags 11 Uhr, 


an ordentlicher Gerichtsſtelle verkauft werden. 
Ueckermünde, den 26ften Auguſt 1848. 


Königl. Laud⸗ und Stadtgericht. 


3 Nothwendiger Verkauf. 
Von dem 


gene, 
abgeſchätzte 


dingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 
a Am ten Mai k. J., Vormittags 11 Uhr, 


an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt ſubhaſtirt wer⸗ 


den. 2 
Nothwendiger Verkauf. 
Von dem Königlichen Ober⸗Landesgerichte zu Stet⸗ 


tin ſollen die im Regenwaldeſchen Kreiſe belegenen 
Allodial⸗Güter Schönwalde und Jacobsdorf, nach der 


landſchaftlichen e auf 121,256 Thlr. 
10 far. 2 pf. abgeſchätzt, am 
er A d. J., Vormittags 10 Uhr, 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Taxe, 


Hypothekenſchein und Bedingungen ſind in der Regi 
ſtratur einzuſehen. 
Ank tionen. 
Es ſoll am 17ten März c., Vormittags 11 Uhr, 
am Maſcheſchen Holzhofe der O derkahn J. 2861 
nebſt vollſtändigem Inventario à tout prix gegen ſo⸗ 
da baare Bezahlung verkauft werden. 
as 
enſchein genommen werden. 
1 ne den 31ſten Januar 1849. 
Reisler. 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 
Das am Pladrin sub No. 119 belegene Haus iſt 
aus freier Hand zu verkaufen. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 
Feiner Düſſeldorfer Moſtrich, a Kruke 6 ſgr., 
„ Naturell⸗Moſtrich, a Kruke 5 ſgr., 
m Punſch⸗Syrop, % Flaſche 7½ ſgr., / Flaſche 


15 ſgr., bei 
Carl Lehmann & Comp., 
Bau⸗ und Breiteſtraßen⸗Ecke. 


Hochrothe ſüße Meſſ. Apfelſinen 
billigſt bei 5 Carl Stocken, 
große Laſtadie No. 217. 


Meine erſte Sendung neuer hochrother ſüßer 


Messinaer Apfelsinen 


habe ich bereits empfangen, und empfehle dieſelben 
billigſt. Em 
Gleichzeitig offerire ich beſte 


Malaga ⸗Citronen 
in ſchöner großer, reinſchaliger, froſtfreier Frucht, bei 
Parthien und ausgezählt, zu billigſten Preiſen. 

J. F. Krösing. 


Torf⸗Verkauf. 


Von dem zu Stettin auf dem Pollſchen Holzhofe 
auff ich Torf aus meiner Torfſtecherei hierſelbſt ver⸗ 
aufe ich: 
ö die Klafter 2 Thlr. 15 ſgr., 

das Mille zu 1 Thlr. 27 ſgr. 6 pf., 
frei bis vor die Thür innerhalb der Stadt 7 ſgr. 
6 pf. mehr. 5 N 
Der Torf iſt geruchfrei, trocken und zeichnet ſich we⸗ 
gen ſeiner vorzüglichen Heizkraft aus. i 
Die Klafter enthält circa 1300 Stück und wird ſie 
zugemeſſen in Körben a 2 Kubikfuß, welche wurfrecht 
bis zum Strich gefüllt und 54 ſolcher Körbe voll einer 
Klafter gleich gerechnet werden. 
Beſtellungen werden im Fürſt Blücher angenommen. 
Jaſenitz, den Aten Janugr 1849. i 
W. A. Broſopwski. 


2 vor dem Anklamer Thore, III. 
die Ackerſtücke No. 5 und 8 im Siedenfelde, IV. der 
Garten No. 116 vor dem Anklamer Thore, zuſammen 
nach der nebſt Hypothekenſchein in der Re⸗ 
giſtratur einzuſehenden Taxe auf 15,431 Thlr., im 


Köngilichen Land⸗ und Stadtgerichte zu 
Stettin ſoll das in der großen Wollweberſtraße bele⸗ 
dem Töpfermeiſter Eduard Friedrich Wilhelm 
ahn und deſſen Ehefrau zugehörige, auf 5662 Thlr. 
Wohnhaus nebſt der dazu gehörigen halben 
Hauswieſe, zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Be⸗ 


Fahrzeug nebſt Zubehör kann jederzeit in Au⸗ 


Strasburger 
Gänseleber- Pasteten, 


ganz friſchen grauen, großkörnigen, wenig geſalzenen 
Astr. Caviar, friſche fette Böhm, Fa- 
sanen und Rebhühmer, Hamburger Rauchfleiſch 
in Bruſtſtücken und Rollade ohne Knochen, geräucherten 
und Jauerſche Bratwurſt, 
geräucherte Rügenwalder Gänſebrüſte, Stral⸗ 
Flickheringe, Anchovis, Neunaugen, Sardines 
a Phuile, verſchiedene Sorten Käſe und Sardellen, 
eingemachte Spargel, Schoten und Bohnen, getrocknete 
Schneidebohnen, Mosk. Zuckerſchoten, Maxonen, 6 Pfd. 
für 1 Thlr.; ſchöne neue Marſeiller Prünellen, a 10 far. 
pro Pfd., 3½ Pfd. für 1 Thlr.; Cathar. = Pflaumen, 
das Pfd. 4, 5 u. 6 ſgr., für 1 Thlr. 6, 7 u, 8 Pfd.; 
und Bruch⸗Maccaroni, das Pfd. 4 ſgr., empfiehlt an⸗ 


Lachs, Braunſchw. Cervelat⸗ 
große 
ſunder 


gelegentlichſt 3 110 
J. F. Krösing, 
oberhalb der Schuhſtraße No. 626. 


Unzei ge. 
sirop Capillaire. 


Einzig und allein ächt zu haben bei Felix & Co. 
in Berlin. 


Unter allen bekannten Mitteln gegen Bruſt⸗ und 
Halsübel iſt keines von ſo ſicherer und ſchneller Wirk⸗ 
ſamkeit, als dieſer ächt franzöſiſche Sirop Capillaire, 
Ueberall, wo es auf ſchnelle Beſeitigung eines Huſtens, 
einer Heiſerkeit, Verſchleimung des Halſes u. ſ. w. 
ankommt, ganz beſonders aber bei Kindern, welche an 
Stick- und Keuchhusten leiden, wird dieſer mild löſende 
Syrup ſeine außerordentliche Wirkſamkeit bewähren, 
ſowie er denn auch bei allen Bruſtleiden, ſie mögen 
Namen haben, wie ſie wollen, augenblickliche Linderung 
Dieſer Syrup verliert durch längere Auf- 
bewahrung an Güte und Wirkſamkeit nicht, und ſollte 


verſchafft. 


daher zur ſchnellen und deſto heilſameren Anwendung 


bei entſtehendem Bruſt⸗ oder Halsübel in jeder Haus⸗ 
haltung vorräthig ſein. Wir verkaufen denſelben hier 


und durch alle unſere auswärtigen Niederlagen a 12%, 


fgr. pro Pariſer Original-Flaſche, und iſt derſelbe in 


& 


Stettin bei Herrn J. F. Kröſing, 
oberhalb der Schuhſtraße No. 626, ächt zu haben. 
Felix & Co. in Berlin, 
Hoflieferanten Sr. Majeſtät des Königs. 
Vermiet hungen. 
Kl. Domſtraße No. 767 iſt die Ate Etage, beſtehend 


aus drei Stuben nebſt Zubehör, zu Oſtern zu ver⸗ 
miethen. 


Schulzenſtraße No. 177 
iſt ein Laden und große Stube ſofort zu vermiethen. 
Gr. Wollweberſtr. No. 566 iſt die Ate Etage, beſte⸗ 


hend aus 3 Stuben, Kabinet, heller Küche nebſt Zube⸗ 
hör, zum 1ſten April billig zu vermiethen. 


Eine Wohnung in der Aten Etage, von 3 Stuben, 
Küche und Keller iſt Frauenſtraße No. 906 a zum 
aften April miethsfrei. Näheres Frauenſtraße No. 925. 


Große Oderſtraße No. 63 iſt zum Aften April ein 
Quartier 3 Treppen hoch zu vermiethen. 


Eine Parterre-Wohnung, beſtehend aus 6 Stuben 
nebſt allem Zubehör, ſteht offen Marienplatz No. 778. 
I zu erfragen Roßmarkt No. 758, eine Treppe 

och. 


Zum Aften April habe ich in meinem Haufe kleine 
Dom⸗ und Bollenſtraßen⸗Ecke No. 764 die Partecre⸗ 
Wohnung, nach der kleinen Domſtraße gelegen, be⸗ 
ſtehend aus 3 heizbaren Stuben, Kammer, Küche, Bo⸗ 
den⸗ und Kellerraum, zu vermiethen. 

Wilhelm Faehndrich. 


Die 2te Etage des Hauſes Kohlmarkt No. 156 if 
zum Aften April d. J. zu vermiethen. 


Schulzenſtraße No. 340 ift die ate Etage, in 4 heiz⸗ 
baren Stuben nebſt allem Zubehör beſtehend, zum 
Aften April zu vermiethen. 


Frauenſtraße No. 911 b. iſt eine Wohnung von zwei 
Stuben nebſt Zubehör in der vierten Etage zum Iſten 
April miethsfrei. 


Eine herrſchaftliche Unterwohnung von fieben anein⸗ 
anderhängenden, nach dem Marienplatze und der kleinen 
Domſtraße gelegenen Stuben nebſt Zubehör, und 
eine Treppe hoch 4 Stuben, Küche nebſt Zubehör, iſt 
zum Aften April d. J. zu vermiethen. 5 


Große Papenſtraße No. 452 iſt die zweite und dritte 
Etage von 3 Stuben, 3 Kammern und Zubehör zum 
Iſten April miethsfrei. 


Frauenſtraße No. 911 a iſt die 2te und Zte Etage, 
von 4 und 5 Stuben nebſt dem erforderlichen Zube⸗ 
hör, zum Iften April zu vermiethen. 


cen a No. 534 tft zu Oſtern die Ste Etage, 
be in aus 5 Stuben nebſt allem Zubehör, zu ver⸗ 
miethen. 


Schuhſtraße No. 860 iſt die bel Etage, beſtehen 

5 aneinander hängenden Zimmern nebſt one 
fonftigem Zubehör, ſofort zu vermiethen. Das N, 
here Breiteſtraße No. 352. ö 


März zu vermiethen. 


— 


April d. J. zu vermiethen. Das Nähere beim Wirth, 


Frauenſtraße No. 901 iſt die bel Etage zum Aften 
April zu vermiethen. 


nung zum Aften April zu vermiethen. 


DL Heumarkt No. 138 SR 
iſt zum 1ſten April 3 Treppen hoch eine Wohnung 
beſtehend aus 3 Stuben, Kammern, Küche, Waſchhalh 
und Bodenraum, zu vermiethen. 


r 
Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche, 
Ein junger Mann von außerhalb, mit der nöthigen 


die Tuchhandlung zu erlernen, findet zum Aften Aprlle⸗ 


—— — 
Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
Eine freundliche Stube mit Kabinet, ohne Möbeln 
nicht zu hoch belegen, wird zum Iften März e, zu dem 
Preiſe von ca. 5 Thlrn. von einem ruhigen Miether 
geſucht. Adreſſen unter A. 8. beliebe man in der 
Exped. d. Ztg. abzugeben. 
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Wo? erfährt man in der Exped. d. Z. 


Handels-Marine primo 1849 
zusammengestellt von E. Wendt & Co, ist beim 
Nuntius Patrzek im Börsenhause für 10 Sgr. — 
zum Besten der hiesigen Seeschiffer- Armenkasse 
— zu haben, 


Aus meiner bekannten Garderobe, die eine Reihe 
von Jahren beſteht, empfehle ich gute Masken⸗Anzüge 
und Dominos in großer Auswahl zu allen Preiſen. 

P. Schulz, kl. Domſtraße No. 687. 


Die 
Schlesische Feuer- Versicherungs- 
Gesellschaft 


in Breslau, 
mit zwei Millionen Thaler Grund⸗Kapital, 


beſtätigt durch die Königliche Kabinets⸗Ordre 
vom 10ten Juni v. J., 
hat uns die 


Haupt⸗Agentur für Pommern 

übertragen. Wir empfehlen uns daher zur Annahme 
von Verſicherungen zu billigen, feſten Prämien ohne 
Nachſchußverbindlichkeit, und find zu Ertheilung jeder 


Auskunft bereit. 
Köhlau & Silling. 


f Bekanntmachung. 

Die Zinſen pro 1848 von dem erſten baaren Ein⸗ 
ſchuſſe auf die Aktien der Preußiſchen See⸗Aſſecuranz⸗ 
Compagnie werden in Hamburg bei dem Herrn J. C. 
Dürfeldt, in Berlin bei den Herren Gebr. Ebart, 
und hier in unſerem Comptoir in dieſem Monat aus⸗ 
gezahlt werden. 

Stettin, den Zten Februar 1849. 

Die Direktion der Preußiſchen See⸗Aſſecuranz⸗ 

Compagnie. 


Lichtbilder 
werden täglich angefertigt auf Neu⸗Tornei No. 7 be 
W. Stoltenburg. 


Auf Wunſch mehrerer Geſchäftsfreunde in Pommer 
habe ich bei Herrn J. F. Kröſing in Stettin eie 
Niederlage meiner Fabrikate errichtet und ihn in Stand 
geſetzt, ſolche nach meinem Preis-Courante begeben zu 


können. 
M. Pintus in Brandenburg a. H., 
Moſtrichfabrikant. 


Auf vorſtehende Annonce Bezug nehmend, erlaube 
ich mir auf die ſchon rühmlichſt bekannten Fabrikate 
des Herrn M. Pintus hierdurch aufmerkſam zu machen 
und um recht häufige Aufträge zu bitten, die ich prompt 
und beſtens ausführen werde. 

J. F. Krösing, 
oberhalb der Schuhſtraße No. 626. 


Geldrverkehr. 


Zwei ſichere Obligationen, 3 2000 Thlr., ſollen ſofort 
cedirt werden. Näheres beim Juſtizrath Krauſe, Ritterſtr. 


2 Küterſtraße No. 41 iſt die bel Etage zum ien! 


Louiſenſtraße No. 755 iſt die 2te Etage zum ten 


Im Haufe Grünhof No. 10 iſt ein Laden nebſt Woh, | 


Bildung und Schulkenntniſſen verſehen, der Luft a, 
ein Unterkommen bei A. W. Studemund in Stettin, 


jeder Art werden korrekt, ſauber und raſch gefertigt, 


Die Uebersicht der Preussischen | 


